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WTB Großes Hauptquartier , 23. Oktbr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKronprinz Ruprecht von Bayern.
Mit unvermindeter Heftigkeit ging gestein der gewaltige Artilleriekampf auf dem Nord¬

ufer der Somme weiter. Vom Nachmittage bis tief in die Nacht hinein griffen zwiscken

star^m K̂räften ^ boeufs die Engländer, anschließend bis Ranco rt, die Franzosen mit fehr
Unsere tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt durch die Artillerie und Flieger, wies in

zusammengeschossenen Stellungen alle Angriffe blutig ab. Nur nordwestlich von
ifrtff einĝ bnmgen nä° m emen  schmalen Gr benrest der vordersten Linie beim Nachtan

der Somme gelang am Vormittag unser Vorstoß im Nordteil des
Ambos-Waldes nördlich von Chaulnes. Heute Nacht ist dort befehlsgemäß unsere Der
teidrgung ohne Einwirkung des Feindes in eine östlich des Waldstückes vorbereitete Stel
lung gelegt worden.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zwischen Argonnen und Woewre war das Artilleriefcuer lebhaft. — Nahe der Küste im

Somme- und Maasgebiet sehr rege Fliegertätigkeit 22 feindliche Flieger sind durck Luft-
angnff und Abwehrfeuer abgeschossen. 11 Flugzeuge liegen hinter unseren Linien. Haupt¬
mann Böhlke bezwang fernen 37, und 38., Leutnant Frankel den 14. Gegner im Luftkamvf
,.. F/ugzeuge des F indes bewarfen Metz und Ortschaften in Lothringen mit Bomben. Mili¬
tari cher Schaden ist nicht entstanden, wohl aber starben 5 Cioilpersonen und erkrankten 7
weitere infolge Einatmung der den Bomben entströmten giftigen Gase.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.

Außer zeitweilig lebhaftem Feuer westlich von Luck und der jetzt durchgeführten gänzlichen
Vertreibung der Russen vom westlichen Ufer der Narajowka keine besonderen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
. KEM' Aenderung der gesamten Lage. Am Predeal -Paß machten wir 560 Rumänen,darunter 6 Offiziere zu Gefangenen. '

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

~ strömenden Regens, bei aufgeweichtem Boden haben in unermüdlich schnellem
Nachdrangen die verbündeten Truppen in der Dobrudscha vereinzelten Widerstand brechen
können und die Bahnlinie östlich von Murfatlar weit überschritten. ^
. ? "" !!^ " lst genau 8 Wochen nach der Kriegserklärung Rumäniens von deutschen und
bulgan ^ en Truppen genommen. Auf dem linken Flügel nähern wir uns Czerna-Wota

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken des zurückflutenden Feindes, zerstörte zwei
Flugzeuge am Boden und kehrte unversehrt zurück. °

Maeedonische Front.
- Zerna -Bogen ist durch Angriff von deutschen und bulgaiischen Truppen der Feind
?e deutschen Stellungem^ ^ ' ^ «4 ® orba fd)eÜ6rte ein "sicher Vorstoß gegen

Der Erste Generalquartiermeister .- L u d e n d o r f f.
GrotzesHaup.quartier, 24. Oktober. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Wie am 22. Oktober war auch ver 23. e i n Schlachttag von größter Kraftent¬
saltung Um den Durchbruch zu erringen, setzten Engländer und Franzosen
ihre mit starken Kräften geführten Angriffe fort .' Sie holten sich trwtz ihres
Mastenernsatzes nördlich der Somme eine schwere, blutige Riederlsae Rack
Meldung von der Front liegen vornehmlich westlich von Latre-Sloy ganze Reihen
von Toten übereinander. Die Haltung unserer Truppe war über alles Lob erhaben.
Besonders zeichnete sich das Brandenburgifche Infanterieregiment 64, das Braunfchweiaifcke
Referoeregnnent 92, das Rheinische Jnfanteriere siment 29 und die Bäuerischen Infuntcrie-regimenter 1 und 15 aus . 1v ° 1
. Südlich der Somme kam ein sich vorbereitender Vorstoß im Abschnitt l'Abbaye-Chaulnes
in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwickelung. ’ ^

Front des deutschen Kroprinzen.
„ Seme Angriffe an der Somme wollte der Gegner durch Eingriffe bei Verdun unterstützen.

bem  Ostufer der Maas lagen unter kräftigem Artilleriefeuer Die
feindliche Infanterie ist unter unserer starken Artilleriewirkung in ihren Gräben niederae-
halten worden. Die Angriffsoersuche sind damit vereitelt. ®

Der Kaiser in Potsdam.
— Berlin , 23. Oktober. Anläßlich des Ge-

burtstages der Kaiserin weilt der Kaiser zurzeit
in Potsdam.

WTB Berlin , 23. Oktbr. Amtlich. Der
Kaiser traf heute vormittag 10V- Uhr im
Reichskanzlerpalais ein und nahm einen län¬
geren Vortrag des Reichskanzlers entgegen.
Um 12 Uhr verließ der Kaiser das Reichs¬
kanzlerpalais.

! Berlin , 24. Oktober. Die Kaiserin hat
aus ihrem Besitz der Goldschmucksammlung
eine große Anzahl Schmucksachen von hohem
Wert , darunter schwere Ketten, Armbänder,
Broschen und Ringe , überwiesen.

— Berlin , 23. Oktober. WTB (Amtlich.)
Am 22. Oktober morgens erfolgte ein Angriff
feindlicher Wasserflugzeuge aus unsere ostfrie-
sischen Inseln . Der Angriff verlief ergebnis¬
los. Es ist keinerlei Schaden angerichtet. Am
22. Oktobrr nachmittags belegte eines unserer
Marineflugzeuge den Bahnhof und die Dock¬
anlagen von Sheerneß an der Themsemündung
erfolgreich mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabes
der Marine.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bon Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südlich von Kronstadt (Braffo) ist gestern von deutschen und österreich-ungarischen Trup-

bracht "^tem Kampfe Predeal genommen worden. 600 Gefangene wurden eiuge-

ÄÄÄ '“ Ä Sa,mpaf,Kb,n u* m s“8“
Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mack nsen.

In scharfer Verfolgung gegen die vor dem rechten Armeeflügel in Auflösung weichenden
?T ÜCl e u' r Verbündeten die Gegend von Caramurat e reich? M?dgidin

und Rasova sind nach hartem Kampe genommen. Die Gesamtbeute einschlieklich der am
1. gemeldeten, beträgt 75 Offiziere, 6633 Mann. 1 Fahne. 52 Maschinengewehrs

J2 Geschütze, 1 Minenwerfer. Die blutigen Verluste der Rumänen und dn eiligst
herangeführten russischen Verstärkungen sind schwer. - Die Festung Bukarest ist erneut
«ut Bomben beworfen worden.

Maeedonische Front.
- Nichts Neues. Der Erste Generalquartiermeister: L u d e n d o r f f.

Die Einnahme von Konstantza.
Zwei Monate sind die Mittelmächte im

Krieg mit Rumänien , und jetzt flattern die
Fahnen der Verbündeten in Konstantza, dem
bedeutendsten Seehasen des Königreichs. Mit
einem Aufwand von mehr als 50 Millionen
Franken war hier ein Tor für den Handel
Rumäniens geschaffen worden, das durch die
Verbindung mit der Dahn über die Donau
nach Bukarest eine besondere Bedeutung ch
ür den Reiseverkehrgewann. Fast anderthalb

Kilometer reichen die Wellenbrecher in das
Meer hinaus und zwei große Becken nahmen
die Schiffe auf, die in steigender Zahl hier-
herkamen, um Getreide, Petroleum und Vieh
zu holen. Die Stadt selbst liegt vom Hafen
etwa zwei Kilometer entfernt, am steilabfal¬
lenden User und mag gegen 15 000 Einwoh¬
ner haben. Konstantza war militärisch augen¬
blicklich der einzige Punkt , auf dem russische
Truppen , die von Odessa oder Sebostopol über
See herangebrackt wurden, landen konnten.
Die rumänische Flotte , die hier zum Teil lag,
hat allerdings nach Angriffen deutscher Luft¬
fahrzeuge und bei Drohung mit Vorstößen
der Unterseeboote von Warna und Konstan¬
tinopel her cs vorgezogen, sich mit dem rufst-
fchen Schwarzen-Meer-Gefchwader zu verein!-
gen und sichere Häfen aufzusuchen. Mit dem
Verlust von Konstantza geht die Möglichkeit,
Truppen über das Meer nach Rumänien zu
bringen, ebenfalls verloren.

Ende der Mast läßt die Rübenaufnahme durch
die Schweine etwas nach.

Folgende Regeln sind hierbei einzuhalten:
Koche oder dämpfe die Rüben und gib das

nährstoffreiche Dämpfwasser in das Futter!
Dämpfwaffer von Kartoffeln ist schädlich, Rü«
den und Kartoffeln sind also getrennt zu
dämpfen. Mische den Rüben pro Schwein
und Tag % bis 1 kg Beifutter zu; */, Fisch,
mehl. Kadaoermehl oder Trockenhefe zu %
Schrot oder Kleie ermöglichen 500 bis 700 gr
tägliche Zunahme . Stehen nur Schrot oder
Kleie zur Verfügung , so werden wenigstens
4—5 Monate lang Rüben mit Komfrey, Klee,
Luzerne oder Wiefenheu gefüttert (Vormast).
Diese Grünfutterarten sind zu schroten, zu oer-
häckseln oder zu vermahlen. Sie werden im
gekochten Zustand wesentlich besser ausgenutzt
und vermögen dann — was noch viel zu
beachtet wird — einen nicht unerheblichen
Teil der Eiweißration darzustellen. Erst wenn
monatlich nicht mehr Zunahme von 10 bis
12 kg zu erzielen sind, beginnt man mit der
Beigabe von Schrot oder Kleie. In der nun
folgenden, etwa 3 monatlichen Vollmast werden
IV- kg Beifutter aus Getreideschrotund Kleie
dargereicht, wozu Rüben bis zur Sättigung
treten. Klee- oder Luzerneblätter oder -blüten,
durch Dreschen der Futterpflanzen gewonnen,
sind ein vollwertiger Ersatz für Kleie.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 24. Oktober. Gefreiter Mus-

ketier Karl Weimann und Musketier Georg
Müller sind mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet worden. Beide kämpfen seit vielen
Monaten Seite an Seite , sie haben die Pan¬
zerseste Duaumunl und andere Feldwerke er¬
stürmen Helsen und haben sich bei den Durch-
bruchsversuchender Engländer und Franzosen
im Westen hervorgetan.

Der Kreuzerkrieg der U-Boote.
— London, 23. Oktober. „Lloyds"meldet:

Der schwedische Schoner „Gotha Lejon" ist in
der Aalandfee gesunken. Die Bemannung ist
umgekommen. Die norwegische Segelschiffe
„Cottira " und „Guldaas " sind wahrscheinlich
versenkt wordm . Die norwegischen Dampfer
„Dido" und „The Duke" sind versenkt worden.
Der Dampfer „Fart 3" aus Christiania" und
das Segelschiff „Coca of the Walk " sind ver¬
senkt worden. Ihre Bemannungen wurden
gerettet.

f Der Kreuzerkrieg der U-Boote . In
norwegischen Gewässern wurden in der letzten
Woche 19 teils englische, teils norwegische
Dampfer versenkt. Letztere führten Bann-waaren.

Ersatz der Kartoffeln durch
Futterrüben bei der Schweine¬

mast.

WTB Berlin , 24. Oktober 1916. (Amtlich.) Eines unserer Marineflmueuae beleate
23. Oktober vormittags Hafen- und Bahnanlagen von Margate an der ^Themfemün-

bung mit Bomben . Am Nachmittag des gleichen Tages wurde an der flandrischen Küste
See ein feindliches Flugzeuggeschwader, bestehend aus 3 Flugbooten lmd 2 Ldkampf!

Sugzeugen von 2 deutschen Seeflugzeugen angegriffen und nach erbittertem Luftkampfe in
Flucht geschlagen. Im Laufe des Gefechtes wurde ein Flugboot abgeschosten Der

Mlagmeister Meyer (Karl) hat damit sein 4. seindl. Flugzeug vom Seeflugzeua aus im
6 » - -mich!« Nach einige, Zeit kamen die fcfnbl. Mugi -nge, - erstark, brnch s wei!

Flugzeuge zurück. Sie wurden von 8 unserer Flugzeuge angegriffen und verjagt.
Der Chef des Admiralstabs der Maring

Die Kartoffeln müssen der menschlichen
Nahrung Vorbehalten bleiben. Nur „Aus¬
lesekartoffeln" — kleine, beschädigte oder
kranke — sollen verfüttert werden. Bei der
Schwierigkeit, den nötigen Eiweißgihall der
Futterrationen zu erreichen, wird die Nug.
anwendung der durch die Rohmaterialienstelle
des Landwirtschaftsministeriums kürzlich wei¬
teren Kreisen mitgeteilten Versuche des Pro¬
fessors Franz Lehmann in Göitingen von
größter Wichtigkeit. Lehmann hat festgestellt,
daß 70% des Nährstoffsbedarfes durch Rüben
(Kohlrüben, Wracken , Runkelrüben , Möhren)
gedeckt und dabei höchste Lebensgewichtszu¬
nahme erzielt werden können. Nur gegen

— Nassau, 24. Oktober. Einen Beweis,
wie begehrt unsere guten Obstkonseroen sind,
die durch unfern Vaterländischen Frauenver-
ein in's Feld gehen, gibt uns das Dankschrei,
ben der Oberin eines Kriegslazaretts im Osten,
das also lautet:

,An den Vaterländischen Frauenverein
Nassau-Lahn.

Durch das Liebesgabendepotunserer Armee
erhielten wir eine Kiste wundervoller Obst-
Konserven, Apfel- und auch Pflaumenmus.
Wir sind ja so froh, wenn wir etwas so
Erfrischendes für unsere Verwundeten, be¬
sonders die Schwerkranken haben und danken
Ihnen herzlich für ihre gütige Spende."

Damit unsere neue Spende bald abgehen
kann , bitten wir die von den Familien ge¬
füllten Gläser gefälligst bald an Frau Pfarrer
Moser abgeben zu wollen.

— Aßmannshausen, 19. Oktober. Die
Ernte der Roten Trauben ist im Gange. Man
bringt etwa einen halben Ertrag herein. Für
das Pfund rote Trauben werden 30 ^  bis
1,50 M hier bezahlt. In Kaub kostet die
Ohm Most von 160 Litern 170 Ji.

f Auf Anordnung des Kriegsministeriums
sollen nicht kriegsbrauchbare Pferde-Geschirre
zum Abschätzungswerte verkauft worden. In¬
teressenten erteilt die Handelskammer zu Lim¬
burg (Lahn) nähere Auskunft.

— Diez , 24 Oktober. Der Marine -Opfer-
lag am 1. Oktober hat im llnterlahnkreis
6235,04 Ji  erbracht und zwar die Kreisge-
schäftsstelle Diez 4426 -Al,  von der Ortsgruppe
Bad Ems 1016,74 Jl,  von der Ortsgruppe
Nassau 558,30 JI,  von der Ortsgruppe Katzen¬
elnbogen 142 e,Ä, von der Ortsgruppe Dörn¬
berg 92 JI.

Diez , 22. Oktober. Am Freitag fand
hier ein Obstmarkt statt, auf dem etwa 70
Ztr . Obst angefahren waren. Die Preise, die
von den Obstbesitzern verlangt wurden, waren
ungewöhnlich hoch. So wurden für gewöhn-
liche Eßäpfel 34 Jl  für den Zentner verlangt,
für Birnen sogar 40 Jl  für den Zentner.
Zu diesen Preisen wollte von den zahlreich .
anwesenden Käufern aber niemand kaufen.
Die auf dem Markte anwesenden Herren von
der Preisprüsungsstelle für Lebensmitteln
machten kurzen Prozeß und setzten den Preis
für Aepfel je nach Güte auf 20 bis 26
Mark fest, zu dem das Obst rasch Abnehmer
fand, soweit es die Eigener nicht vorzogen,
mit ihrem Obst den Markt zu verlassen, und
zwar in nicht gerade rosiger Laune. Der
Markt wird wohl für viele eine heilsame Lehre
gewesen sein; denn es waren von Händlern.

Forts . S . 4.



Graf Stiirgfcb erfcboffer».
Bei einem Mittagsmahl, das er in dem

Wiener Hotel Meissel und Sohn einnahm, ist
der österreichische Ministerpräsident Stürgkh von
dem sozialdemokratischen Schriftsteller Dr.Friedrich
Adler erschossen worden. Graf Stürgkh, der
57 Jahre alt geworden ist, ist, wenn nicht alles
trügt, ein Opfer der politischen Hochspannung
geworden, die das öffentliche Leben Österreichs
im zweiten und dritten Kriegsjahr beherrscht. 9htr
einer starken Hand wie der des Grafen Stürgkh
konnte es möglich sein, die auseinanderstrebenden
Parteiströmungen der Monarchie während der
Kriegszeit zusammenzuhalten. Seit geraumer
Zeit schon wurde der Ruf nach Wiedereröffnung
des Reichsrats immer stärker, und gerade in
den letzten Tagen unternahm eine gemeinsanie
Abordnung des hohen Adels und der bürger¬
lichen Parteien Schritte bei dem Grafen, um
ihn in diesem Sinne zu beeinflussen. Möglich,
taß seine ablehnende Antwort die mörderischen
Kugeln aus ihrem Lauf hervorgelockt hat.

Schon einmal— am 5. Oktober 1911 —
war auf den damaligen Unterrichtsminister Grafen
Stürgkh ein Anschlag verübt worden. In der
Reichsratssitzung gab damals ein dalmatinischer
Sozialist namens Vakusch von der Galerie
mehrere scharfe Schüsse auf die Ministerbank
ab, von denen einer den Minister leicht am
Arme traf. Bemerkenswert ist, daß das Attentat
hamals während der Rede des sozialdemokra¬
tischen Führers Dr. Adler, deni Vater des
Täters, stattfand.

Der Täter, der Sohn des bekannten Führers
der österreichischen Sozialdemokraten Dr. Viktor
Adler, hat sich erst vor einigen Jahren der
Politik zugewandt, wo er bald einen Platz im
äußersten Radikalismus fand. Was Wunder,
wenn er mit seinem klugen Vater, der die welt¬
geschichtliche Entscheidung, die derKrieg in sich birgt,
sehr wohl zu werten weiß, jetzt in Konflikt geriet.
Und in dem Streite stel das Wort gegen den
Attentäter: „Deklamiert nicht, sondern zeigt
Taten!" hat das überreizte Hirn des 32jährigen
den sinnlosen Mord als eine Tat betrachtet.
Man hat keine Erklärung für diesen politischen
Mord, will man nicht annehmen, daß sich im
Hirn des ehrgeizigen Politikers die Begriffe so
vollständig verwirrten, daß er einen Mann
niederknallt und damit eine rettende„Tat" zu
vollbringen meinte.

Österreich und sein Monarch haben einen
schweren Verlust erlitten, aber andere werden
in die Bresche springen, die Monarchie, deren
Lebenskraft mit der Dauer des Krieges sichtbar
gewachsen ist, enipfindet Trauer über den Ver¬
lust, aber sie kann die Lücke ausfüllen. Und
auch die Feinde werden kaum glauben, daß
die Wahnsinnstat eines auf politische Ab¬
wege geratenen Fanatikers ein Symptom für
Stimmungen in Österreich-Ungarn sein kann.

In Deutschland nimmt man Teil an der
Trauer, die das tragische Ende des Staats¬
mannes allgemein ausgelöst hat. Und die
.Nordd. Allg. Ztg.' gibt dieser Empfindung mit
den Worten Ausdruck: „Die Kunde von der
Abscheu erregenden Untat, der der österreichische
Ministerpräsident Graf Stürgkh zum Opfer ge¬
fallen ist, wird in Deutschland mit tiefer Be-
tvegung ausgenommen werden. In schwerer
Zeit hat der verewigte Staatsmann, der seit
1911 die Leitung der Staatsgeschäfte Zisleitha-
niens führte, sich mit hingebendem Pflichtgefühl
der Lösung der großen Aufgaben unterzogen,
vor die der Krieg ihn stellte. Schwiegen auch
während des Dölkerringens die nationalen
Gegensätze, die durch die Sorge um das ge¬
meinsame Vaterland und durch die Treue gegen¬
über denr ehrwürdigen Träger der Krone über¬
brückt wurden, so gab es doch der ernsten
Fragen genug, deren die Regierung Österreichs

unter den Folgewirkungen des Weltkrieges
Herr werden mußte.

Vor allein galt es, die wirtschaftlichenVer¬
hältnisse, die in Österreich wie in allen vom
Kriege betroffenen Ländern eine tiefgehende
Umgestaltung erfuhren, über die Schwierigkeiten
hinwegzuleiten, die aus der völligen Umlegung
der Gütererzeugung und des Güteraustausches
mit zwingender Notwendigkeit erwuchsen. Hatte
Stürgkh in den Jahren seiner Miuisterschast vor
dem Kriege mit manchen Gegnerschaften zu
kämpfen, waren die Urteile über seine Maß¬
nahmen zur Herstellung des inneren Friedens
geteilt, so wird eine ruhig abwägende öffentliche
Meinung in Österreich ihm die Anerkennung

Ministerpräsident Graf Stürgkh.

schwerlich versagen, daß er den Anforderungen
der Kriegszeit zur Abwendung der Nöte im
Rahmen des Möglichen in reichem Maße gerecht
geworden ist. Wir empfinden schmerzliches Be¬
dauern über das so jäh herbeigesührte Ableben
des österreichischen Staatsmannes und sprechen
der verbündeten Monarchie wärmstes Beileid aus."

verschiedene lttiegsnachrichten.
Ungeheure Berlnste der Zuaven.

Nach Schweizer Blättern meldet der Kriegs¬
berichterstatter des „Rußkoje Slowo" an der
ftanzösischen Front, daß bei den letzten Kämpfen
an der Somme die Zuaven-Regimenter unge¬
heure Verluste erlitten. Das 3. Zuaven-
R egi men t,  das unmittelbar in deutsches Ma-
ichinengewehrfeuer lief, wurde buchstäblichb i s
auf den letzten . Mann aufgerieben.
Drei weitere Zuaven-Regimenter haben die
Hälfte bis drei Viertel ihres Bestandes ein¬
gebüßt. Von den Zuaven sind nur ganz wenige
dis zur feindlichen Stellung vorgedrungen, alle
übrigen fielen schon im Ansturm in dem mör¬
derischen Sperr- und Maschinengewehrfeuer.
Die französische Heeresleitung hat jetzt sämtliche
bisher an den Sommekämpfen beteiligten
Zuaven-Regimenter zurückgezogen.

Der Schrei nach der einheitlichen Front.
Dem ,Temps' zufolge nahm die parlamen¬

tarische Heereskommission eine Entschließung an,
worin nach Anhörung der Erklärungen des
Ministerpräsidenten über die Ereignisse in
Rumänien und Mazedonien  neuer¬
dings die Notwendigkeit eines einheitlichen Vor¬
gehens der Verbündeten betont wird.

Venizelos »vird kriegerisch.
Der Mailänder,Secolo' meldet aus Saloniki:

Die provisorische Regierung wird ein Ulti¬
matum an Bulgarien  mit der Aufforde¬
rung richten, sofort Ostmazedonien zu räumen.

Englische Sorge um Rumänien.
Die Londoner.Times' schreibt: Die Nach-

richten von der nördlichen rumänischen Front
bleiben vorläuiig ermutigend, aber die Lage wird
nach einigen Wochen unsicher sein. Der Herbst
dauert in Rumänien lange und ist mild. Das
Wetter  w i r d in den nächsten zwei bis drei
Wochen, wenn es für die Kämpfe im Gebirge
günstig bleibt, in gewissem Maße dem Feinde
n ü tzen. Rumänien kämpst, um Zeit zu ge¬
winnen, seine Mobilisierung zu vollenden, mehr
Kriegsmaterial zu erhalten und vor allem auch,
um entsprechende militärische Hilfe ans dem Aus¬
lande zu bekommen, die es so sehr nötig hat.
Inzwischen werden die ftanzösischen Osfiziere
unter Berthelot den Rumänen wertvolle Rat¬
schläge geben können, die auf den im Westen
gemachteir Erfahrungen beruhen. Man muß er¬
warten, daß die Rumänen, bevor Schnee in den
Bergen liegt, ohne Unterlaß vom Feinde an¬
gegriffen werden.

Erbitterte Kämpfe bei Predeal.
Bei Predeal  haben sich, wie der Bericht¬

erstattet des .Pesti Hirlap' bei der Armee
Falkenhayn erfährt, heftige Kämpfe  ent¬
wickelt, da die rumänischen Truppen ihre Grenze
mit wilder Entschlossenheit verteidigen. Die
deutschen und Honvedtruppen müssen die rumä¬
nischen Stellungen  in erbitterten
Kämpfen der Reihe nach erobern.
Die Berge und Wälder sind von den Ru¬
mänen mit Feldbefestigungen stark ausgebaut
worden.

Englands Scdiffsverluste.
2 Millionen Tonnen Schiffsraum.

Der Präsident des Londoner Handelsamtes
Runciman hat im Unterhause die Erklärung ab¬
gegeben, daß England in diesem Kriege nicht
weniger als 2 Millionen Tonnen Schiffsraum
verloren habe. Wenn diese Nachricht von
deutscher Seite ausgegangen wäre, so würde
ihr sicherlich die ganze Welt ungläubig gegen¬
übergestanden haben. Da aber ein leitender
Engländer selbst zu dieser Mitteilung sich ver¬
anlaßt sah, so wird jeder mit Staunen feststellen
dürfen, welch eine ungeheure Leistung die
deutsche Flotte bisher vollbracht hat.

Als England vor der Entscheidung stand,
in den Krieg einzutreten, sagte der englische
Premierminister, daß das Land durch den Ein¬
tritt in den Krieg sicherlich nicht mehr verlieren
würde, als wenn eS neutral bliebe. Schon auf
dem Gebiete des Landkrieges hat England die
traurige Erfahrung machen müssen, daß diese
Anschauung höchst irrtümlich sei. Nun aber,
nachdem England das einzigartige Jubiläum
feiern kann, 2 Millionen Tonnen an Schiffs¬
raum verloren zu haben, wird die ganze Welt
die Torheit der damaligen Äußerung erkennen.

Die ungeheure Größe dieses Verlustes kann
man naturgemäß in der Vorstellung nicht ge¬
winnen. Man wird sie nur entfernt durch Ver¬
gleiche begreiflich machen können. Wenn man
die französische, italienische und spanische Handels¬
flotte, also dreier Großmächte, zusammenrechnet,
so hat man immer noch nicht den gewaltigen
Umfang der englischen Verluste, da diese drei
Handelsflotten zusammen noch nicht über einen
Schiffsraum von zwei Millionen Tonnen ver¬
fügen.

Man wird es jetzt verstehen, in welche große
Notlage England bereits durch den Krieg ge¬
kommen ist. Den größten Anteil an diesem
ungeheuren englischen Verlust hat sicherlich
unsere Kriegsmarine und besonders unsere
v -Boote. Haben wir doch erst jüngst gehört,
daß der Kommandeur von „II 35" in einer

jährigen Tätigkeit allein nicht weniger als
126 Schiffe versenkt hat. Man wird an¬
nehmen dürfen, daß ein großer Teil
ihnen englisch war. Ein Teil der
tischen Handelsflotte ist sicherlich
durch unsere Minen zugrunde gegangen,
ungeheure Minderung der englischen Handels
flotte wirkt nicht nur im Kriege, wo sie zu der
gewaltigen Preissteigerung aller Lebensmittel
und Gebrauchsgegenstände beiträgt, da die Ver¬
sicherungen sehr hoch sind und der Frachtraum

von
eng-
auch
Die

teuer bezahlt werden muß, sondern wir haben
auch eine Folge für die Friedenszeit zu er¬
warten. ^

Zum Wiederaufbau von2 Millionen Tonnen
gehört so viel Zeit, daß der Ersatz der verlorene»
Handelsschiffe nur in Jahren fertiggestellt werden
kann. Es kommt dazu, daß durch diese Ver-
luste auch das Nationalvermögen Englands ein,
ungeheure Schädigung erlitten hat. Zu unserer
Befriedigung erkennen wir an dieser gewaltigen
Zahl, daß unsere Kriegsschiffe aller Art in rast¬
loser Arbeit Großes in der Schädigung des
Feindes leisten. _

politische Rundfcbau.
*Bei der

sta atli ch en

Deutschland
Besprechung der bundes-
M i n i ster über die Fragen

der Volksernährung  wurden besonders
erörtert die militärischen Anforderungen auf dem
Gebiete der Nahrungsmittel, die Maßnahmen
für die ausreichende Ernährung der Schwer¬
arbeiter, die Fragen der Nahrungsmitteleinfuhr,
der Kartoffelversorgung sowie der Fett- und
Milchversorgung. Die Zusammenkunft hat in
verftauensvoller Aussprache dazu beigetragen,
die Fühlung zwischen der Berliner Zentral-
instanz für die Ernährungsftagen und den maß¬
gebenden Persönlichkeiten der einzelstaatlichen
Regierungen zu erneuern und enger zu ge¬
stalten und die Einheitlichkeit in der Durch¬
führung der für die Volksernährung notwendigen
Maßnahmen zu sichern.

*Die sächsische Regierung  wird zur
Sicherstellung des Kartoffelbedarfs für Sachsen
die Kartoffeln jetzt enteignen.  Für
diesen Zweck werden in jeder Kreishauptmqnn-
schast Enteignungskommissionen festgesetzt. Wenn
freiwillige Abgabe verweigert wird, tritt die
Enteignung am nächsten Tage ein, und der
Preis des Zentners wird dadurch um 1,50 Mk.
billiger.

Frankreich.
*In Boulogne hat eine Konferenz der

französischen und englischen Mi¬
nister  und Konimandierenden Generale statt¬
gefunden, die nach der Pariser Presse vornehm¬
lich den griechischen und rumänischen Angelegen¬
heiten galt. Rußland und Italien, die auf der
Konferenz nicht vertreten gewesen sind, wurden
von den politischen militärischen Beschlüssen
unterrichtet. Briands Pressebureau beschränkt
sich auf knappe Andeutungen über die in
Boulogne erzielte Einigung über die für die
nächsten Wochen geplanten Operationen im
Westen und Osten.

Holland.
*Die Regierung hat auf die Note des

Vierverbandes hinsichtlich der Behandlung der
ll-Boote geantwortet, daß in allen Fällen, in
denen es keine besonderen Vorschriften für
17-Boote gibt, die Regeln,  die im allge¬
meinen für Kriegsschiffe  vorgeschrieben
sind, auch für dieKriegs - 1I- Boote  a»>
gewendet werden sollen. Die Regierung erflätt
bezüglich der Handels - 1I- Boote,  daß
kein einziger völkerrechtlicher Grundsatz ihre Fest¬
haltung rechtfertigen würde. — Da auch Däne¬
mark sich zu der II-Boot-Note des Vierverbandes
ablehnend verhalten hat, so bleibt Norwegen
also ganz einsam.

Spanien.
*Dem Vernehmen nach hat die deutsche

Negierung, um der spanischen entgegenzukommen,
tn Madrid folgenden Vorschlag unterbreiten
lassen: Die spanischen Fruchtschiffe,
die nach England und Frankreich bestimmt sind,
sollen von unseren Unterseebooten nicht an¬
gegriffen  werden, falls eine gleiche Anzahl
von spanischen Fruchtschiffen auch nach
Deutschland  durchgelassen wird. — Man
glaubt, auf eine zusagende Antwort seitens der
spanischen Regierung rechnen zu können.

Türkei.
*Jn feierlicher Audienz hat Prinz Wal¬

demar von Preußen dem Sultan  den
ihm vom Kaiser Wilhelm gewidmeten Ehren¬
säbel überreicht. Im Sultanspalast fand ein
Festmahl zu Ehren des Prinzen statt, auf dem
der Sultan einen Trinkspruch auf den deutschen
Kaiser ausbrachtc.

Frtnnerb, der Knecht.
6] Roman von Bruno Wagener.

Kortsetzung.)
Jetzt ging nebenan die Tür. Man hörte

die laute Stimme des Arztes durchs Haus
schallen, als er sich auf dem Treppenabsatz von
der Bäuerin verabschiedete. „In ein paar Tagen
ist alles wieder in der Reihe," sagte er mit
seinem gutmütig tröstenden Basse. Und dann
Ksarrte die Treppe unter ihm.

Gleich darauf öffnete sich die Tür zu Gesines
Zimmer und Frau Hulda erschien mit der
Lampe auf der Schwelle. Gesine hatte gerade
noch Zeit, das Skizzenbuch hinter einen Blumen-
Lrpf zu legen.

„Den Hinnerk jage ich morgen aus dem
Hause," sagte die Bäuerin, als sie die Lampe
auf den Tisch stellte.

„Das wird aber wohl nicht gut angehen,
Mutter," erwiderte Gesine.

„Nicht angehen? Schlägt der Kerl mir
meinen Jungen kaput, und dann soll ich ihn
nicht hinauswerfen?"

„Jetzt, gerade vor der Ernte, wo wir so¬
wieso nicht genug Leute kriegen können. Und
zum Oktober geht er ja doch zu den Dra¬
gonern."

„Du bist eine herzlose Person," schalt die
Bäuerin und ließ sich auf den einzigen Stuhl
im Zimmer sinken.

„Weil ich dein Zuckersöhnchen nicht genug
bedaure?" fragte Gesine heftig zurück. „Er hat
ja selbst schuld an der Gelckuchte. Aber du ver¬
ziehst ihn."

Frau Rickmann schnappte nach Luft. „Das
ist ja reizendI Ich verziehe ihn? Gerade
heute, tvo er um seine Erstgeburt gebracht wer¬
den soll? Aber wie du willst! Ich kann mir's
ja auch noch anders überlegen!"

Gesine horchte auf. „Um seine Erstgeburt?
Habt ihr euch endlich entschieden?"

„Es dauert dir wohl zu lange?" fragte die
Mutter spitz zurück. „Du kannst es wohl kaum
noch abwarten, bis wir uns aufs Altenteil
setzen? Daß du dich nur nicht irrst."

Gesine setzte die freundlichste Miene auf, die
ihr zur Verfügung stand. „Ach, so war es doch
nicht gemeint, Mutting," sagte sie und streichelte
der Bäuerin den verwachsenen Rücken. „Der
Onkel war wegen der Verschreibung hier?" setzte
sie lauernd hinzu.

„Er kommt nächsten Sonntag wieder und
bringt den Johann mit."

„Den dummen Jungen," grollte Gesine.
„Ein anderer wäre mir lieber gewesen."

„Wenn du ihn nicht willst, brauchst du es
nur zu sagen. Dann bekommt Krischan den Hof,
und du kannst sehen, wo du bleibst."

Gesine lachte höhnisch. „Der Krischan den
HofI Das wäre ein richtiger Bauer!"

„Der Krischan ist mein Kind so gut wie du,
und er ist der Älteste. Von Rechts wegen
müßte er den Hof haben, das weißt du ganz
gut. Und er soll nicht zu kurz kommen. Was
er bekommen soll, wird ganz genau eingetragen
beim Notar. Für den Krischan soll gesorgt
werden, wenn wir uns aufs Altenteil setzen.
Den Hof sollst du haben, das heißt, wenn du
den Johann Sieniers nimmst— ionst nicht."

Muß„Wenn ich aber einen andern möchte?
es denn gerade der sein?"

„Der Hof ist mein, denn ich habe ihn deinem
Vater mitgebracht. Und ich will, daß er wieder
einem Siemers gehört, und wenn du nicht ein¬
verstanden bist, dann brauchst du's nur zu
sagen. Dann verschreiben wir ihn zum Herbste
für Krischan, und du magst sehen, wie du dich
mit ihm stellst." Sie war aufgestanden und hatte
die Lampe genommen.

Gesine merkte, daß es Zeit war, einzulenken.
Deshalb legte sie den Arm um die Mutter und
küßte sie auf die Stirn. „Gute Nacht, Mutting,"
sagte sie. „llnd meinetwegen soll's Johann
Siemers sein."

Aber beinahe hätte sie noch alles ver¬
dorben. Denn mit der Hand auf der Klinke
fragte sie ganz wie beiläufig, aber indem sie
die Mutter gespannt ansah: „Und wo. wollt
ihr dann auf dem Altenteil wohnen? Hier im
Hause oder in der alten Kate?"

Da hätte Frau Hulda fast die Lampe vor
Zorn fallen lassen. „Kannst's wohl gar nicht
abwarten, bis du uns los wirst? Habe man
keine Angst, hier im Hause bleibe ich nicht.
Soll mich wohl alle Tage über eure Wirtschaft
ärgern? Aber die alte Kate — das könnte
euch wohl passen! Nein, mein Kind, in die
neue Kate ziehen wir, und ein Stück vom
Garten behalten wir auch. Und wenn ich mal
tot bin, erbt das der Krischan, damit er nicht
auf dich angewiesen ist. Sei nur ganz un¬
besorgt, das machen wir alles beim Notar fest
— für dumm verlaufen laste ich mich noch lauge
nicht 1"

Gesine war allein. Und nun stampfte su
heftig mit dem Fuß auf. So etwas mußte
man sich gefallen lasten. Als ob die Elten-
nicht längst aufs Altenteil gehört hätten. Sie
hatten ja beide nicht früh geheiratet, und.die
beiden Kinder waren auch erst nach einigen
Jahren gekommen. Der Vater war jetzt vier¬
undsechzig alt und die Mutter fünfundsünM
— und beide nicht mehr imstande zu wirt¬
schaften. Der Alte war mit den Jahren so stark
geworden, daß er mit sich selbst genug zu tun
hatte, und Hulda Rickmann war zivar noch
scharf hinter allen Angehörigen des Haushalt»
her, aber selbst ansassen konnte sie doch-E
mehr. Auf den Hof gehörten junge Arme,
darin hatte Gesine unzweifelhaft recht. Und nun
sollte sie Johann Siemers heiraten? Bloß wen
die Mutter auf dem alten Siemersschen Hast
wieder einen Siemers haben wollte! Auf As
Familie war sie von jeher stolz gewesen.
waren auch die angesehenste»Bauern im weite"
Umkreis und konnten es mit den Hardekopl»
und den Loß und den Höltigs wohl aui
nehmen, die im Lauenburgischen vielfach unter,
einander verschwägert waren und überall am
den besten Höfen saßen. Aber was ging da»
ein junges Mädchen an, das heiraten wollte»
Oder war das ein Geschäft wie jedes andre»

Gesine war ans Fenster getreten. Sie füW
wie ihr die Zornestränen in den AugenW
quollen. Ihr wurde eng und heiß im
so daß sie beide Fenster öffnen mußte, -q
Regen hatte ganz aufgehört- nur einE
Wolken zogen als Nachzügler hinter dem
Witter her. Eine seuchtwarme Luft, von re«
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> Hm predeal -paß.
Auf heitzumstritteneill Boden.

Der Predeal - Paß , um den sich heiße
' Kampfe entsponnen haben , befindet sich dort

wo die von Norden nach Süden sich hinziehen-
den Karpathen einen Knick machen , um sich

- -' ach Westen fortzusetzen . Ostwärts von Kron-
stadt fuhrt die Bahn , der >vir folgen , denn die
Fahrstraße von Kstwnstadt nach Predeal nimmt
die gleiche Richtung m einem weilen Bogen zu
der Station Derestye -Hetfalu , von wo sich ein
freier ^ Bück m das schöne Tal des Tvmös-
bachev eröffnet . Diesem folgen wir von Nord
nach Sud . Zunächst geht die Bahn noch in
der Ebene dahin dann aber steigt sie mehr und
ssfA sie sich durch die
dichtbewaldeten Ausläufer des Schulsrgebirges
und des Hohensteins hindurchwindet . Später
halt ste sich mehr rechts an der Lehne des
Schulergebirges . während links die Talsohle sie
-WZ,/me weite Slrecke begleitet . Den Tal-
abschluß bildet der hinter der Wasserscheide und
der Landesgrenze in massigen Umrissen und

' Örol E c aussteigende Butschetsch (2519 Meter ).
„ . AH?, diese Berge bestehen meist aus Kalk-
f.cttt , ihre Nucken und Gipfel bauen sich auf
kretaceischen Konglomerat auf , und sie steigen
fast überall nahezu unvermittelt aus der Burzen¬
ebene empor . Nach kurzer Fahrt erreicht man
dann dre größte Enge oberhalb der Station
Untertomösch . Linker Hand erblickt man ein
Denkmal , das man zu Ehren der hier 1819 im
Kampf mit den über den Paß eindringenden
Nusten gefallenen Honveds errichtet hat . Jetzt
erreicht die Bahn ihre steilste Strecke , und nur
schwer keuchend kommt die Lokomotive zur

I „Landerschelde . Sie passiert zwei Tunnel , von
denen der erste 837 Meter lang ist und die
letzt von den Rumänen wohl zerstört sein
dursten, , und bewegt sich nun auf stolzer Höhe,
recht » üef unten , Obertömösch zur Seite lassend,
uach^ Predeal , wo Zug und Fahrstraße auf
rumänisches Gebiet gelangen.

Predeal liegt 1000 Meter hoch. Es hat
^orfcharakter , doch besitzen viele wohlhabende
Bukalester hier Billen , die sie im Sommer de-
wohnen . Bon hier aus geht die Bahn , dem
Laufe der nach Süden eilenden , seichten, stellen¬
weise aber ziemlich breiten Prahova folgend,
wieder bergab berührt Azuga mit seiner Tuch-
und Glasfabrik und seiner Bierbrauerei , die'
Sommerfrischen Busteni und Pojana Tzapuli,
um alsdann nach Sinaia , der berühmten
Sommerresidenz des rumänischen Königs , zu
gelangen . .

Dies ist die alte Paßstraße , die schon viele
Jahrhunderte die Walachei mit Siebenbürgen
verbindet . Fromme Mönche boten auf dem
beschwerlichen Wege den Wanderen Schutz und
Hilfe , und um dies besser tun zu können , er-
richteten sie inmitten des unwirtlichen Gebirges
auf einem von der Prahova uinspülten Berg¬
rücken ein . Kloster , dem sein Erbauer , der
Spatar Michael Cantacuzien , den Namen des
biblischen Sinai gab . Bon hier aus hat man
das ganze mächtige Bergsystem nord - und süd¬
wärts in all seiner Pracht , aber auch in seiner
ganzen Wildheit vor sich liegen . Schon die
byzantinische Geschichte gedenkt dieses Gebirges,
insbesondere des Butschetsch-Massives unter dem
Namen des Brassobischen Gebirges . Es steigt
nicht in einer Spitze empor , sondern bildet
mehrere , davon über ein tiefes Tal sich be¬
sonders zwei Rücken erheben , von denen , da
die Grenze zwischen ihnen hindurchgeht , der
eine zum Burzenland , der andere , bei weitem
höhere und steilere , zur Walachei gehört.

Alle jene Tischler , Drechsler , Stellmacher , Piano¬
bauer, . Maler , Stuckateure , Hutmacher , Vergolder und
Buchbinder des HandwerkskammcrbezirkS Berlin,
welche solche Fragebogen noch nicht erhalten haben,
wollen unter Angabe , ob ihr jährlicher Gcsamtleim-
verbrauch unter oder über 5000 Kilo beträgt , die
erforderlichen Fragebogen von der Handwerkskammer
zu Berlin ansordern.

Von  Nab und fern.
Dre Reichsdeutsche Waffenbrüderliche

V olfcswtrtfcbaftUcbes.
Abbau der hohen Bichpreise . Der Bund

der Viehhändler Deutschlands tritt demnächst in
Berlin zu seinem Bundestag zusammen . Der erste
von den 17 zur Verhandlung stehenden Anträgen
lautet : „ Der Bundestag wolle Stellung dazu
nehmen , daß ein allmählicher Abbau der hoben Vich-
preise eingeleitet werde ." Ein anderer Antrag wendet
uch gegen den wilden Viehhandel.

Lcimversorgung . Zur Regelung der Leim-
dcrsorgung sind zurzci ' Erhebungen über Bestand,
Verbrauch und Bedau von Leim im Gange und
dazu von den Handwerkskammern Fragebogen an
die Leim verbrauchenden Betriebe verteilt worden.

Vereinigung hat auch in der Sommerpause
ihre Arbeiten nicht ruhen lassen. Sie hat
rüstig weiter .organisiert und verschiedene neue
Gruppen gebildet . Im laufenden Winter will
sie sich nun mit einer Reihe größerer Ver¬
anstaltungen an die breitere Öffentlichkeit
wenden , und zwar will sie hervorragenden
Männern des österreichischen und ungarischen
öffentlichen Lebens Gelegenheit aeben , in Berlin
und anderen , großen Städten " in Nord und
Süd zu Neichsdeutschland zu sprechen. Der
erste dieser Vortragsabende soll bereits in der
ersten Novemberhälfte in Berlin stattfinden , an
den sich dann ein Vortragsabend mit denselben
Rednern in Dresden anschließen würde.

Bcrwmidcleufürsorge . LandgrafAlexander
von Hessen hat seine Hosloge im Stadttheater
zu Hanau dem im Lazarett des Schlosses
Philippsruhe untergebrachten Verwundeten für
den Besuch der Theatervorstellungen zur Ver¬
fügung gestellt.

Zrvilkleider für Urlauber . Mannschaften
(Unteroffiziere und Gemeine ) dürfen auf Urlaub
nur dann Zivilkleidung tragen , wenn die beur¬
laubenden Vorgesetzten die Genehmigung dazu
erteilt und einen Vermerk darüber auf den Ur¬
laubsscheinen ausgenommen haben . Beurlaubte
Heeresangehörtge sind vor Urlaubsantritt auf
die erforderliche Zurückhaltung bei Gesprächen,
insbesondere über militärische Angelegenheiten,
hinzuweisen.

Die Berliner Stadtbahn — im Riesen-
gebirge . Der Berliner elektrische Stadtbahn¬
zug , mit dem kurz vor Ausbruch des Krieges
auf der Strecke Dessau — Bitterfeld Probefahrten
ausgeführt wurden , ist vor einiger Zeit auf eine
der elektrischen Strecken im schlesischen Gebirge
überführt worden . Der Zug , der einen
Fassungsraum von über 600 Personen besitzt,
wird in Schlesien in einer längeren Verkehrs¬
periode einer Dauererprobung unterworfen , um
eine Bewährung im Betriebe zu erweisen ; zu¬

gleich dient er an verkehrsstarken Tagen der
Bewältigung des lebhaften Bäderverkehrs bei
Salzbrunn.

Ein Helden - und Ehrenbuch für Haus¬
und Grundbesitzer . Der Haus- und Grund¬
besitzerverein in Hannover will für seine auf
dem Felde der Ehre gebliebenen Mitglieder ein
Helden - und Ehrenbuch anlegen . Er hofft , daß
viele Haus - und Grundbesitzervereine sein Beispiel
nachahmen werden.

Ein Doppelraubmord durch Schmuggler
ist, wie das .Memeter Dampsboot ' meldet , in
der Nacht in Aschpurwen (Kreis Memel ) verübt
worden . Der Schlächtermeister Kiauka und sein
Bruder sind von Schmugglern auf entsetzliche
Weise ermordet worden . Frau Kiauka ist bei
dem Ubersall schwer verletzt worden und liegt
hoffnungslos danieder . Den Kindern ist kein
Leid angetan . Die Mörder haben die Wohnung
nach der Tat ausgeraubt . Zwei von ihnen sind
bereits ergriffen , drei weiteren ist man auf der
Spur.

Vorgeschichtliche Funde in Franken.
In einer bei Hartenstein im fränkischen Jura
entdeckten vorgeschichtlichen Höhle sind durch die
von der Naturwissenschastlichen Gesellschaft in
Nürnberg veranstalteten Ausgrabungen sehr er¬
giebige ^ und bemerkenswerte Überreste von
Höhlenlöwen , Höhlenbären , Hyänen und stein-
zeitlichen Waffen zutage gefördert.

Massenverhaftungen auf Sizilien . Wie
dem .Mattino ' aus Palermo gemeldet wird , hat
eine eigens nach der Provinz Caltanisetta ge¬
sandte Polizeitruppe 250 Personen verhaftet,
darunter eine Anzahl reicher Grundbesitzer , den
Baron Campobello und den Bürgern,eister von
Francavilla Sicula . Die Ursache der Ver - 1
Haftungen wird nicht mitgeteilt . !

Meuternde Matrosen griechischer
Frachtdampser . Die Mannschaft ' von sieben
im Hasen von Las Palmas auf den Kanarischen
Inseln vor Anker liegenden , mit Getreide für
England beladenen Dampfern hat sich laut
einer,Stefanie -Meldung empört . Die Mann¬
schaft des griechischen - Dampfers „Andreas"
wurde auf Verlangen des Kapitäns des spani¬
schen Kreuzers „ Principessa delle Asturie " ’ ver¬
haftet . Der griechische Dampfer „Maria-
stathatus " stach schnell in See , um zu ver¬
hindern , daß sich die ganze Mannschaft der
Empörung anschließe . Die Ursache der Empörung
sind Lohnsragen.

Die Cholera in Japan und China.
Wie ,Rußkose Slovo ' meldet , wurden in Japan
bis jetzt sieben Städte und 88 Ortschaften , in
Korea zwei Städte und 13 Ortschaften und in
China zwölf Städte und 316 Ortschaften als
choleraverseucht erklärt . Die Cholera ninimt
weiter zu , und ihre Bekämpfung ist infolge des
Arztemangels und des Mangels an Arzneien
sehr schwierig.

Kriegsmarkt.
Trier , im Oktober.

Auch der gemüsebunte , früchtelachende Wochen¬
markt hat sein Kriegsgesicht erhalten . Es
werden Dinge ausgeboten , die sonst nicht da
waren . Zum Beispiel Tannenzapfen ; körbe¬
weise stehen sie da , tragen noch den würzigen
Waldduft und grünliche Mooshärchen an den
Schuppen und wandern dutzendweise ins Markt¬
netz kluger Hausfrauen , denn die trockenen
Tannenzapfen eignen sich wunderbar zum Feuer-
anmachcn und streuen einen würzigen Geruch
beim Brennen aus . Als andere Waldgrüße stehen
die Hotten mit Eicheln und Bucheckern da — , kein
Viehsutter , sondern heute schätzenswerte Nahrungs¬
beisteuern . Die Eicheln können gedörrt , ge¬
röstet und zermahlen werden , um eine Art Kaffee-
zusatz zu bilden oder auch einen willkommenen
Kaffeestreckartikel . Die Buchecker in ihrer drei¬
kantigen maikäferbraunen Hülle enthält einen
nußart,gen Kern , der sich kurzweilig herauspuhlen
läßt . Auch Sonnenblumensamen und Kürbis¬
kerne gibt es pfundweise , und das Knacken er¬
fordert ebensolche Kunstfertigkeit wie das Los¬
lösen der Krabben aus ihrem Panzer . Für die
Jugend jedenfalls ein neuesVergnügen . Kastanien
in ihrem blanken Braun füllen in diesem Herbst
unsere Mosclmärkte . Man kann sie in aller
Verfassung bekommen : gekocht, roh , geröstet , heiß
und kalt , und in jeder Form sind sie schmackhaft
und bekömmlich.

Die Gemüsevielseitigkeit ist am Moselgestade
ja bekannt , und es gibt sozusagen alles aus dem
Naturgeschichtsbuche der Gemüse - und Kraut¬
kultur . Hierzu kommen noch die vielen Gewächse,
die bisher verachtet oder ungenutzt gediehen und
deren Eßbarkeit vielfach unsere Nonnenklöster
ausgeforscht haben . Zum Beispiel Notrüben-
und Futterrübenblälter , die wie Spinat schmecken
und von den lernfrcudigen Hausfrauen ohne
Vorurteil gekauft werden.

Zweifellos war ein Marktbild nie satter und
vielgestaltiger als im neuen Kriegsherbst . Es
ist ein Symbol der deutsche» Erfindungsgabe,
die aus verschmähten Dingen noch die brauch¬
barste Seite zu ziehen versteht . Da gibt es
die Stände mit „fleischigen " Waren , die sich
natürlich in ewigem Belagerungszustand be¬
finden . Die Kaninchenschenkel , gespickten Rücken,
Ziegenkeulen , Hasenklein , Kleingeflügel und
Wildstücke finden zahlreiche Freunde , aber auch
der Anblick der kriegsmageren Hähnchen und
der gerupften Hühner in ihrer traurigen Blöße
treibt häufig zu phantastischen Wünschen . . .

Immerhin bleibt ein Marktgang heute ein
diplomatischer Weg , wie kluge Hausfrauen sagen.
Die ältesten Kundenfreundlchasten und jahre¬
alten Marktbeziehungen zwischen Stadtfrauen
und Bäuerinnen sind sagenhaft geworden . Das
alte Krautmüllerchen , das 12 Jahre in be¬
stimmte Stadthäuser den Hobelkohl gebracht hat
und seine langsilbigen Familien - und Vetter¬
geschichten vor Madame und Köchin auskramen
durfte , hat seine Beziehungen einfach gelöst.
Der Meistbietende bekommt 's . Und fast feind¬
selig stehen sich Händlerin und Käuferin gegen¬
über . Der alte Zwetschen -Nikla aus der Eifel.

dessen Nasenspitze so gut zu den blauen Früchten
paßt , kennt seine alte Kundschaft , bei der er so
manche Tasse Kaffee geleert , jetzt überhaupt
nicht mehr . Er knurrt bloß auf alle sanften
Preis - und Zwetscheufragen . . .

Die Gemütlichkeit ist ' freilich futsch, auch das
Handeln , das eine tüchtige Hausfrau nun mal
auf dem Markt nicht unterlassen kann , ist abge-
schafft. Wehe , wer es wagen wollte , um 10
oder 5 Pf . zu handeln und zu feilschen, dem
fliegen gar liebliche Aufforderungen im Mosel¬
deutsch um die Ohren . . .

GericbtsbaUe.
Breslau . Der Flcikchcrmeistcr Franz Wlodarczyk

hatte bei der Fleischempfangnahme im Juli 19t6 . in
zwei Raten 130 und 311 Pfund Fleisch erhalten und
an der Markenabliescrungsstelle in beiden Fällen
nicht die genügende Anzahl von Fleischmarken ab¬
gegeben . Es wurde angenommen , daß Meister
Wlodarczyk Fleisch ohne Flcischmarkcn an die Kund¬
schaft abgibt . Er erhielt deshalb eine dement¬
sprechende Anklage . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 60 Mark Geldstrafe oder 12 Tagen
Gefängnis.

Landau . Das Landgericht verurteilte den
früheren Geschäftsführer der Allgemeinen Kranken-
kasse in Gcrmersheim Josef Huber wegen Unter¬
schlagung von 25 000 Mark und Fälschung eines
Bankschcincs von 3000 Mark zu drei Jahren vier
Monaten Gefängnis.

Posen . Wegen Kriegswuchcrs verurteilte das
Schöffengericht den Rittergutsbesitzer Thaddäus von
Bröckere und Garbo zu 5000 Mark Geldstrafe oder
hundert Tagen Gefängnis . Bröckere bot Maisichrot
zu 70 Mark an , während der Kaufpreis nur 25 Mark
betrug.

Vermischtes.
Der Zeppelinmantel der Londoner.

Während der Zeppetiiiangriffe im Frühjahr und
Sommer wurde aus England gemeldet , daß die
Londoner Geschäftsleute einen sogenannten
Zeppelin -Schlafanzug in Mode gebracht hätten,
der dazu dienen sollte , die nachts aus den
Häusern fliehenden Bürger zu bekleiden . Da
nunmehr die kalte Jahreszeit eingetreten ist und
auch die Mäntelfabrikanten die Gelegenheit beim
Kragen packen, wird nunmehr ein Zeppelin¬
mantel angekündigt , der in den genannten
Fällen die Leute vor Erkältling schützen soll.
Die Pariser Blätter , die dies melden , meinen,
daß hierin ein neuer Beweis für den Heldenmut
der Londoner zu sehen sei, und erinnern daran,
daß schon im Jahre 1750 zur Zeit der großen
Erdbeben in London besondere Nachtmäntel ge¬
tragen wurden , die man „Erdbebenmäntel"
nannte.

Der Ausklang der „Titanics -Kata¬
strophe . Das Admiralitätsgericht der Ver.
Staaten hat jetzt die endgültige Entscheidung
über die Schuldfrage wegen der „Titanic "-
Katastrophe gefällt . Das Urteil lautet dahin,
daß die „White Star Line " , als verantwortliche
Eigentümerin des Schiffes , „in keiner Weise
haftbar zu machen ist für Verluste , Schäden an
Leib und gut usw ., die aus dem an : 11 . April
1912 erfolgten Zusammenstoß des Dampfers
„Titanic " mit einem Eisberg und ihrem Unter¬
gang am darauffolgenden Tage entstanden sind,
da die Katastrophe nicht durch Nachlässigkeit in
der Schiffssührung , sondern durch reinen Un¬
glücksfall verursacht worden ist. " — Die Höhe
der gegen die Gesellschaft geltend gemachten
Schadensersatzansprüche hatte sich auf 18 Mil¬
lionen Dollar belaufen . Besonders interessant
dabei ist, daß die White -Star -Linie bereits vor .
dem Urteilsspruch mit den Klägern einen außer¬
gerichtlichen Vergleich auf Zahlung einer Viertel
Million Dollar eingegangen war , so daß eine
Berufung nun nicht mehr erfo lgen kann.

Luftige Scke.
Kindermund . Was ist das ? fragte die

Lehrerin . „ ES hält uns zusammen und macht uns
besser , als wir von Natur sind ? " — „ Das Korsett,"
antwortete die achtjährige Schülerin.

Ein kleines Versehen . Barbier (der dem
Kunden einen kranken Zahn ziehen sollte , stolz) :
„Tadellos , nicht das kleinste Stückchen abgebrochen,
die ganze Wurzel mit heraus ; wenn das der richtige
Zahn gewesen wäre !" m" '- " ' " mr »»«- »»- ».

würzigen Odem der Felder und dem Dufte der
Lindenblüten geschwängert , wehte dem jungen
Mädchen entgegen . Ein Sprosser sang sein
Nachtlied in der Gartenhecke . Und im Osten
meg hinter einer Scheune der Vollmond empor,
so^daß es aussah , als reite er auf dem Dache,
während sein silbernes Licht ringsum über die
Dorfhäuser und Bäume und über die Land¬
straße sich ergoß.

Jetzt kam ein Wagen die Chaussee herauf.
Der Braune trabte , was er konnte , als merke
kr die Nähe des Stalles . Das war der leichte
Korbwagen , der den Arzt zur nahen Stadt
zurückgebracht hatte.

, Gesine sah genauer hin . Auf dem Bocke
saß Hinnerk Meyer . Er wußte natürlich nicht,
daß sie oben am Fenster stand . Aber er sollte
ste grüßen . Und so rief sie halblaut ein „Guten

j Abend l" hinunter . Er hatte es gehört und hob
den Kopf ; und nun erkannte er sie oben am
Fenster des ersten Stockes und rückte an seiner
Mühe . Weiter nichts ! Was mochte er von
wr gedacht habe », daß sie ihn anrief ? Die
Bauerstochter den Knecht ! Und sie galt als
sine Stolze . Und dann fiel ihr ein , was sie
>hm vorhin auf der Diele gesagt hatte : Einer
von euch beiden muß fort . Ihr bleibt mir nicht
iusainmen unter diesem Dache!

k War sie eifersüchtig auf die Liese ? Das
wäre noch schöner gewesen ! Aber warum steckten
die beiden tunner zusammen ? Bloß weil die
^iese zuweilen nach Hinnerks Mutter sah , die
ost kränklich war und dann ganz allein in der
"anfälligen Kate lag ! Wollte Hinnerk die Liese
Alrklllü btzi-opm ? Damit hatte eL . vorläufig

jedenfalls noch Zeit . Erst mußte er seine drei
Jahre bei den Ludwigsluster Dragonern abdienen.
Und dann konnten die beiden auch noch lange
nicht ans Heiraten denken . Sie hatten ja beide
nichts . Aber was ging sie das an ? Langsam
begann sie sich auszukleiden . Unwillkürlich
schweiften dabei ihre Gedanken ins Weite . Auf
dem schönen Hofe sollte sie die Herrin werden
an des Bruders Stelle , der als Ältester das
nächste Anrecht gehabt hätte . Das schmeichelte
ihrer Eigenliebe.

Die Frau vom Bolten -Siemersschen Hofe,
wie er von alters her genannt wurde , hatte im
Dorfe etwas zu bedeuten . Uber dreihundert
Morgen groß war die Stelle , und das wollte
in Neuenfelde etwas sagen . Hier war es nicht
wie in Besental , wo über dreihundertundfünfzig
Morgen für eine Hufe galten — aber lauter
kümmerlicher Sandboden . Nein , hier war die
Doppelhufe kaum so groß — aber was für
Wiesen und welche prächtigen Roggenböden und
schweren Weizenschläge gab es in Neuenfelde!
Und das alles sollte ihr eigen sein. Aber den
Johann Siemers als Zugabe!

Sie stellte ihn sich vor . Er war ihr immer
lächerlich erschienen , der lange , fünfundzwanzig¬
jährige Mensch , der aussah wie zehn Jahre älter—
mit dem zu langen Oberleibe und den runden
Schultern und der Hühnerbrust — Schönheit
war bei den Siemers nie zu finden gewesen.
Unten herum war er zu kurz geraten ; durch
seine krununen 0 -Beine hätte ein Pudel springen
können . Und dazu das bartlose blasse Gesicht,
die lange Siemerssche Nase , die spärlichen weiß¬
blonden Haare und die großen , abstehenden Ohren.

Gesine mußte laut auflachen , so deutlich sah
sie ihn plötzlich vor sich. Aber ihr Lachen ver¬
stummte rasch . Sie sollte diesen Menschen ja
heiraten ! Da würde sie sich ja zum Gespött
der Leute machen . Was für ein Paar würden
sie beim Kirchgang gebe, :. Sie hörte schon das
Gelächter und Getuschel , wenn sie mit dein
Menschen ankam . Und gerade ihr mußte das
passieren ! Sie wußte ganz gut , daß es im
ganzen Herzogtum Lauenburg — von Lübeck
bis zur Elbe , von Mecklenburg bis zum Sachsen¬
wald keine zweite gab , die es mit ihr auf¬
nehmen konnte . Das brauchten ihr nicht erst
die reisenden Handelsleute mit plumpdreister
Schmeichelei zu versichern . Das wußte sie selbst
ganz genau . Das blonde ' Nechtsanwalts-
töchterlein , das mit ihr in der Stadt die Schule
besucht hatte und zum Entzücken der jungen
Gutsinspektoren als Germania mit aufgelöstem
Haar herumgelaufen war , war von ihr völlig
verdunkelt worden . So etwas weiß ein junges
Mädchen immer selbst , auch wenn es noch so
bescheiden tut . Und Gesine hatte ja gar nicht
nötig , eine Tugend zu heucheln , die sie nicht
kannte . Und nun die Blamage!

Was würde Hinnerk Meyer sagen ? Wenn
der sie nicht schön gefunden hätte , würde er sie
nicht gezeichnet haben . Gesine setzte sich auf
den Bettrand , nachdem sie ein Licht angezündet
hatte , das auf einem Flaschenhalse stak und ihr
die Lampe ersetzte. Und nun vertiefte sie sich
wieder in das Skizzenbuch . Wie hübsch er das
gemacht hatte ! Ihr Bild war besser geworden
als die drei flüchtigen Skizzen , auf denen er
die Liese festgehalten halte . Und doch ärgerte

sie sich über diese Zeichnungen und riß sie
heraus , um sie zerknittert in die Ecke zu werfen.
So , nun war sie allein in dem Buche . Sie
pustete das Licht aus und legte sich ins Bett.
Und dann dachte sie an Hinnerk Meyer.
Darüber schlief sie ein , ganz fest, ohne zu
träumen.

5.
In Mölln war Markttag gewesen . Olaf

Ohnesorge , der Wirt im „Gasthof zur Eisen¬
bahn ", war heute obenauf . Wie ein Hecht
schoß er mit seinem langen Rumpf und langen
Beinen zwischen seinen Güsten hin und her —
beugte sich bald zu dem einen , bald zu dem
andern herab , mit der Hand am rechten Ohre,
nahm Bestellungen entgegen und antwortete
auf die freundschaftlichen Anreden je nach dem
Gesichtsausdruck des Redenden : Ja ja — das
soll wohl so sein ! oder : Nein ! nein I Wie isi's
wohl möglich ? Verstanden hatte er nieist wohl
nichts , denn er war ein bißchen schwerhörig.
Aber das störte die Gemütlichkeit nicht, denn
alle hatten den wackeren Mann mit den lustigen
Augen und der roten Nase gern.

Die Stimmen schwirrten durcheinander.
Vom Schenktisch aus überflog die stille Frau
Ohnesorge die Stube mit wachsamen Blicken,
und wenn irgendwo ein Bauer mit dem Kopfe
nickte oder mit dem Stocke ans Glas rührte
dann schenkte sie ein neues Seidel ein , schäu¬
mend und übervoll , und trug es selbst hin
Aber berühmter als ihr Helles Bier war ihr
kräftiger Rotweinpunsch . '
Hi 4 (Fortsetzung folgt .)
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Limburg  a . Lahn.

Zu haben bei der
Nassauischen Elektrizi¬

täts - Ges.  122. b . M.

die das Obst nach den Großstädten schafften,
in den Orten bedeutend höhere Preise als die
auf dem Diezer Markt festgesetzten gezahlt
worden. Die Leute hatten aber gehofft, in
Diez noch ein besseres Geschäft machen zu
können. Nun sind sie reingesallen.

— Oberlahnstein, 24. Oktober, Auf dem
für heute anberaumten Obstmarkt waren etwa
„drei" Zentner Aepfel zum Verkauf ange¬
fahren und wurde pro Zentner nichr weniger
wie SO Jl für Goldparmäne und graue Rei.
nette 38 Jl gefordert. Man sollte es nicht
für möglich halten, den Mut zu besitzen, solche
Preise zu verlangen. Nun fragen wir bloß,
wo bleiben denn da die Höchstpreise?

ft Militärarbeit für Schuhmacher. Die
Militärbehörde hat sich nunmehr bereit erklärt,
Lederzuschnitte an die Handwerkskammer her¬
zugeben, zwecks Herstellung von Schuhwerk
für das Heer. Dadurch K6nnen die Schuh¬
macher, die wegen Ledermangel nicht aus¬
reichend beschäftigt sind, mit lohnender Arbeit
versehen werden, wenn sie sich genossenschaft-
lich organisieren und eine Betriebswerkstätte
für die maschinelle Arbeit einrichten. Die
Schuhmacher sollen Vorarbeiten und die Ma-
schinen sollen fertigmachen. Zur Besprechung
dieser Sache und Bildung der Genossenschaft
findet am Montag , 30. Oktober, nachmittags
2% Uhr, in Limburg a. L., „Alte Post ", eine
Versammlung statt, zu der alle selbständigen
Schuhmacher des Kammerbezirks (Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ) hierdurch Ungeladen werden.

!! In ganz Thüringen und in der Rhön
ist starker Schneesall eingetreten.

— Hammerstein, 21. Oktober. Die Trau¬
benlese ist in vollem Gange und befriedigt
stellenweise in Bezug aus Qualität und Menge.

— Von der Mosel, 21. Oktober. Mit
der zu erwartenden Menge in den Weinbergen
wird man nicht sehr zufrieden sein können.
Sie wird auf einen halben Ertrag geschätzt.
An der mittleren Mosel kostet das Fuder
1913er 1600 bis 2200 Mark , an der unteren
Mosel 1300 bis 1800 Mark und mehr. An
der oberen Mosel sind die Vorräte sehr stark
geräumt. Es ist ist nicht mehr viel dort zu
kaufen.

— Rheinbrohl, 21. Oktober. Die Trau-
beniese ist noch im Gange. Es wurden Ries-
lingsmoste von 70—80 Grad und 11,5—13,3
Promille Säure festgestellt.

— Remagen, 21. Oktober. Der Ertrag
der diesjährigen Weinlese war sehr gering. Es
wurden 70—75 Grad gemessen.

— Erpel, 18. Oktober. Die Rotweintrau,
den sind geerntet und brachten V- bis yt Er¬
trag. Die Moste zeigten 68 - 75 Grad
Oechsle und 8.5 bis 12.5 pro Mille Säure.
Der Preis betrug 45—50 Mark pro Zentner.
Die Weißweinernte ist stellenweise günstiger,
indem V- bis V, Ernte zu verzeichnen ist. Ge-
boie wurden für den Zentner 35—40 Mk . von
auswärtigen Händlern gemacht.

— Fulda, 24. Oktober. Der Kreisausschuß
hat einschneidende Maßnahmen gegen das Zu-
rückhalten der für den eigenen Bedaif ent¬
behrlichen Kartoffeln getroffen. Diese Kartof¬
feln werden am 15. November enteignet. Der
Enteignungspreis soll 2,60 M für den Zentner
betragen, also 1,50 Ji  niedriger sein als der
Übliche Preis von 4 M,  der für rechtzeitige
Lieferung bezahlt wird. Der Landrat gibt
gleichzeitig bekannt, daß in Fällen wo ent-
eignet werden muß, der Staatsanwaltschaft
Anzeige erstattet wird und die Namen der
Betreffenden in der Zeitung veröffentlicht
werden.

— Köln, 20. Oktober. Heber 90 Körbe
Aepfel wurden in der Hauptmarkthalle von
der Polizei beschlagnahmt, weil es Kochäpfel
waren, die als „Tafelobst" bezeichnet worden
waren.

— Eisfeld, 21. Oktober. Auch an anderen
Orten dürfte die Rechnung interessieren, die
der Verleger der Eisfelder Zeitung über die
von ihm seit Kriegsbeginn herausgegebenen
„Sonderblätter " den Eisfeldern vorlegt. Dre
Zeitung hat bisher für Sonderblätter 317 Jl

vereinnahmt und —i 5131,20 Ji  verausgabt.
Angesichts dieser Erkenntnis stellte sie das Er-
scheinen der Blätter ein. Damit sind aber
die Eisfelder nicht einverstanden. Die Be-
wohner der Stadt haben vielmehr Schritte
eingeleilet, daß der Verleger in die Lage kommt,
ohne weitere Zubuße die „Sonderblätter"
wieder erscheinen zu lassen.

Remscheid, 20. Okt. Kommerzienrat
Hermann Hasenclever hat, zugleich im Namen
seiner Frau , im Andenken an ihren gefallenen
Sohn der Stadt Remscheid 100 000 Mk.
Überwiesen. Die Zinsen sollen verwandt wer-
den zur Linderung jeder Not , in die Teilneh¬
mer an dem gegenwärtigen Kriege und deren
Familien nach Ausgang des Krieges unver-
sckuldet geraten, sofern sie in Remscheid an¬
sässig sind.

Eingestelltes Erscheinen. Die seit 38
Jahren in Löbau i. Sa . erschienene„Oberlau¬
sitzer Zeitung, sowie die „Schlcswig-Holsteinische
Zeitung " in Tönning haben nach 23jährigem
Bestehen am 1. Oktober, durch die Kriegsuer-
hältniffe gezwungen, ihr Erscheinen eingestellt.

— Wagenbedarf. Im Sommerd. Js . ist
darauf aufmerksam gemacht worden, daß
während des kommenden Herbstoerkehrs mit
einem gesteigerten Wagenbedarf gerechnet
werden müsse, und deshalb die Verkehrstrei¬
benden dis ruhige Sommerzeit zum Bezüge
ihres Winterbedarfs ausnutzen möchten, da
Schwierigkeiten in der Wagengestellung
während des Herbstmonaten nicht vermieden
werden könnten. Dieser gesteigerte Verkehr
hat in hohem Maße nun eingesetzr. Außer¬
dem wird zur Beförderung der Herbstbediirs-
nisse ein großer Teil der Wagenbestände
dauernd in Anspruch genommen; es ist daher
ganz selbstverständlich, daß der übrige Teil der
Wagenbestände nicht ausreichend ist, alle
Anforderungen der Derkchrstreibenden mit
Ausnahme der Wagen für Speisekartoffeln voll
zu befriedigen. Die Zahl der dadurch täglich
ausfallenden Wagenbestellung und die Stellen,
auf denen sie ausfallen, sind der Eisenbahn-
direklion, die die Verteilung der Wagen selbst
vornimmt, genau bekannt. Es ist daher zweck¬
los, daß die einzelnen Verfrachter sich diefer-
halb an die Eisenbahndirektion, schriftlich tele¬
graphisch oder mit Fernsprecher wenden und
sich über unpünktliche Wagengestellung be¬
klagen. In den Fällen , in denen die bestellten
Wagen nicht überwiesen werden konnten, kann
vorerst keine Abhilfe erfolgen. Aus solche
Klagen vermag die E.senbahnoerwaltung da-
her im Einzeln nicht einzugehen und insbe¬
sondere der Regel nach auch keine Antwort
zu erteilen. Indem die Eisenbahndirektion von
dieser deshalb hinfort absieht, geht sie von der
Annahme aus , daß die Verkehrstreibenden
diesem durch die Verhältnisse bedingten Ver¬
halten, das zugleich eine notwendige Geschäfts¬
erleichterung bedeutet, volles Verständnis ent¬
gegenbringen werden, und sie glaubt sich zu
dieser Annahme umsomehr berechtigt, als sie
ihrerseits bestrebt ist, den Bedürfnissen des
öffentlichen Verkehrs auch während der Kriegs¬
zeit mit allen Kräften gerecht zu werden.

Reue Schnellzugslokomotiven. Auf
den wichtigen Strecken werden demnächst
Schwermaschinen eines ganz neuen Typs im
Betrieb erscheinen. Diese von der deutschen
Ingenieurkunst während des Krieges erd chten
und aus deutschem Material für die Preußisch.
Hessische Eisenbahnoerwaltung erbauten Loko«
moliven, die zurzeit ihre Probefahrten ablegen,
zeigen als Neuerung das Dreizylindcrsystem.
Auf 18 Rädern lausen diese kolossalen Ma-
schinen mit Tender, der außer 7000 Klg. Koh-
len 31000 Liter Kesselwasser mit sich führt.
Sie sind im Stande , schwereD-Züge mit einer
Geschwindigkeitvon 110 Klm. in der Stunde
— 1835 Metern in der Minute zu befördern,
könnten daher ohne Zwischenstation in zwei
Stunden von Köln nach Frankfurt fahren.
Mit der neuen Lokomotion feiert daher auch
unsere Maschinenindustriemitten im Weltkrieg
wieder einen glänzenden Sieg.

— Der Reisenden Fleisch- uud Eierationen.
Der Reichsverband Deutscher Gastwirtsver-
bände in Berlin hatte sich mit einer Eingabe
an den Bundesrat gewandt, in der unter ein¬
gehender Begründung die Heraufsetzung der
Fleisch, und Eierration für Reisende beantragt
wurde. Der Bundesrat überwies das Gesuch
dem Kriegsernährungsamt , das dem Reichs¬
verband der Gastwirte folgenden Bescheid zu¬
kommen ließ. „Die Höhe der Fleischiationen
einseitig für Reisende, die gezwungen sind,
ihre Mahlzeiten in den Hotels einzunehmen
zu verbessern, muß ich zu meinem Bedauern
ablehnen. Es ist kein Grund vorhanden, den
Fleischverbrauchauf der Reise höher zu ge¬
stalten als in der Familie , zumal jeder Rei¬
sende auch Angehöriger seiner Familie sein
dürfte. Dieselben Gründe sprechen gegen eine
vorzugsweise Behandlung des Gastwinsge-
wcrbes bei der Eieroersorgung. Bei der Durch¬
führung muß Werl darauf gelegt werden, daß
die geringe Menge Eier, die in der gegenwär¬
tigen Jahreszeit zur Verfügung stehr, tunlichst
gleichmäßig verteilt wird."

Die Frauenkleidung im Eiscnbahn-
dienst soll nach einer neuen Bestimmung des
Ministers von Breitenbach nur auf diejenigen
Hilfsbeamtinnen und Arbeiterinnen beschränkt
werden, für die, der Art ihrer Beschäftigung
nach, die Frauenkleidung geeignet ist. Die
Hilfsbeamtinnen erhalten aus Mitteln der
Verwaliung Joppe , Beinkleid, Gamaschen und
Mütze. Die Kleidung für die Arbeiterinnen
besteht aus einer blusenartigen Jacke und Hose
und ist nötigenfalls durch eine Mütze zu er-
gänzen. Es ergeht noch eine besondere Vcr-
fügung, welche Gruppen von Frauen diese
Kleidung im Dienst zu tragen haben werden.

Die den Schaffnerinnen bereits gelieferten Ho-
fen, Joppen und Mützen find von diesen nicht
zu bezahlen. Die neugelieserten Joppen » Ho-
fen und Gamaschen sind in einer beliebigen
Farbe , jedoch nicht blau, die Mütze dagegen
einheitlich in blau. Die Joppe trägt am Kra-
gen ein Flügelrad und ist mit matten Knöpfen
versehen, die das Eisenbahnwappen tragen.
Die Frauen , welche als Hilfsschaffnerinnen im
Fahrdienst beschäftigt werden, erhalten 9 Zehn¬
tel des Lohnes ihrer männlichen Kollegen, al¬
so 3,10 Ji.  Dazu kommen nach erfolgter
Ausbildung die Nebengebühren der Hilfsschaff¬
ner, welche durchschnittlich 24 bis 28 Jl  mo¬
natlich betragen, je nachdem sie Fahrten zu¬
rückgelegt haben.

I .-Nr : 2290 E. Diez,  14 . Sept . 1916.
Ansforderung.

Zur Herbeiführung einer richtigen Veran¬
lagung und zur Vermeidung oon.Einsprüchen
und Berufungen stelle ich den Steuerpflichtigen,
welche ein Einkommen von jährlich 3000 Mk.
oder weniger haben, anheim, die Abzüge an:

1. Schuldzinsen,
2. Renten und dauernde Lasten, die auf

Prioatrechtstiteln oder auf Kirchenpatro¬
natsverpflichtungen beruhen,

3. Beiträgen zur Kranken-, Unfall-, Alters-
und Inoalidenverstcherungs-, Witwen -,
Waisen- und Pensionskassen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Ver¬
sicherung des steuerpflichtigen oder eines
nicht selbständig zu veranlagenden Haus¬
haltungs -Angehörigen auf den Todes¬
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträgen,
welche sie bei der Veranlagung zur Einkom¬
mensteuer für das Steuerjahr 1917 berückftch-
tigt haben wollen, bis zum 20. Oktober d. Js.
bei der Ortsbehörde ihres Wohnorts anzumel¬
den und auf Verlangen der letzteren durch Vor-
läge der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prämien-
Quittungen , Polizen usw.) nachzuweisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur

Veröffentlicht.
Nassau, 14. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Veröffentlicht.
Bergn .-Scheuern, 14. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
N a u.

Bekanntmachung»
Freitag , den 27. Oktober, nachmittags von

2Vr Uhr ab, werden Brotzettel  an
Schwerarbeiter ausgegeben.

Nassau, 24. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die am 24. Oktober d. Js . im Distrikt

Hammerberg stattgefundene Versteigerung der
Nadelholz, und Erlcnstangen ist genehmigt
worden.

Nassau, den 25. Oktober 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Aussaat von Winterroggen.
Das Preußische Landesgetreideamt hat ge¬

nehmigt, daß im Bezirk der Stadt Nassau
180 Kilo Winterroggen auf das ha (90 Pfund
auf den Morgen ) zur Aussaat verwendet
werden dürfen.

Naflau, den 24. Oktober 1916.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Patent Siedemaar
SttmllltMlk

Sturmsicher
Präzisionsarbeit

7 Patente
Brenndauer einer Füllung

24 Stunden.

Niederlage:

I . W. Kuhn,
Nassau.

Vermeidung von Doppelveranlagungen und
Berufungen sowie zur richtigen Verteilung der
Gemeindesteuer empfohlen, der Ortsbehörde
ihres Wohnorts anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weite¬
ren Wohnsitz haben und an welchem Ort
sie veranlagt zu werden wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz ha¬
ben oder ein Gewerbe betreiben, und wel¬
ches Einkommen ihnen daraus im Kalen¬
derjahr 1916 zugeflossen ist,

3. ob Kindern oder anderen Familien -An-
gehörigen auf Grund gesetzlicher Verpflich¬
tung Unterhalt gewährt wird, wie diese
heißen und wieviel eigenes Einkommen
sie haben.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-

Kommiffion des Unterlahnkreises.

AeWerkMf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren

findet in den Metzgerläden
Freitag nachmittag von 2—8 Uhr,
Samstag vormittag von 8—12 Uhr und
Samstag nachmittag von 2—8 Uhr

statt.
Jeder Empfangsberechtigte kann sich

Lieferanten, soweit es sich mit der Fleischer,
teilung vereinbaren läßt,

selbst wühlen.
Im Interesse eines geregelten Verkaufes wer¬
den die Derkaufsstunden wie folgt festgesetzte

Freitag Nachmittag:
2—5 Uhr an die Inhaber der Fleisch.

Karten von 1871—2210, ftr,
ner an die Einwohner von
Weinähr und Dausenau.

Von 5—7 Uhr an die Inhaber der Fleisch.
Karten von 2211—2550, fer¬
ner an die Einwohner von
Schweighausen,Dessighoft,,
Geisig und Oberwies. '

Von 7—8 Uhr an die Inhaber der Fleisch.
Karten von 2551 bis Schluß.

Samstag Vormittag:

Von

Von 8—10 Uhr an die Inhaber der Fleisch.
Karten von 1—510, ferner
an die Einwohner von
Dienethal, Sulzbach und
Miffelberg.

Von 10 12 Uhr an die Inhaber der Fleisch.
Karten von 511—850, ferner
an die Einwohner von
Winden.

Von
Samstag Nachmittag:
2—4 Uhr an die Inhaber der Fleisch

Karten von 851—1190, ferner
an die Einwohner von
Hömberg u. Zimmerschied,

Don 4—6 Uhr an die Inhaber der Fleisch-
Karten von 1191—1530, fer¬
ner an die Einwohner von
Bergnassau-Scheuern.

Von 6—8 Uhr an die Inhaber der Fleisch-
Karten von 1531—1870.

Samstag Mittag von 12—2 Uhr sind die
; Metzgerläden geschloffen.

Die Zciteneinteilung bitten wir genau ein¬
zuhalten.

In jedem Metzgerladen befindet sich ein Aus¬
hang, auf dem verzeichnet ist, wieviel Fleisch auf
jede Fleischkarte entnommen werden kann.

Nassau, 24. Oktober 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

WerlwWrRMMM
Der Vaterländische Frauenverein ist in der

Lage, gewässerten Stockfisch in «/- und l1/,»
Pfundstücken besorgen zu können, das Pfund
zu M 1 .—. Diejenigen welche Stockfische zu
beziehen wünschen, wollen bis zum kommen«
den Samstag die Pfundzahl bei I . W . Kuhn
anmelden.

VaterlöndischerIramverÄ
Die Annahme von Roßkastanien und Ei¬

cheln gegen Bezahlung erfolgt Mittwoc
Nachmittag von 2—4 Uhr in der Stadt¬
schule. Auch ist die Abgabe von Zwetschen-
kernen und allen möglichen Resten von Gummi
erwünscht.

Der Vorstand.
Abgepaßte

Linoleum-Teppiche
2x3 Meter in schöner Auswahl eingetroffen.

Bohnerwachs
Carl Petzoldt, Nassau.

pelzwaren
Große Auswahl!

Billige Preise ! Ohne Bezugs
schein!

Für Kinder, Backfische und Damen.
Reizende Garnituren (Pelze und Muffe

Stolas in Alaska -Fuchs, Skunko , Skunbo-
Opposum, Nerzmurmel, Kanin und Pecsianer-
imitation . \

Da ich frühzeitig eingekauft habe, so füF
ich nur prima Qualitäten zu billige«
Preisen.

M . Goldschmidt, Nassau

10  schöne8 wöchige§eck>
hat zu verkaufen.

Aug. Pfaff,
Pfaffenmühle in DierE

Süßer Traubenmost
Ehr. Piskator , Weinhandlvng-

n>
Für den Friedhof

Blühende, weiße Chrysanthemen in TöpW
sowie blühende Stiefmütterchen, Dergißum«
nicht, Maasliebchen, weiß und rot, Prime««!
Christrosen, empfiehlt J

N Hermes, Nass«»

Evangl . Kirche. ...
Mittwoch Abend 8 l/2 Uhr Kriegsandaq

Herr Pfarrer Moser.
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